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Beim QnarLalwkchsel

bitten wir unsere verehrten Leser Ihr Abonnement für
das 2 . Quartal 1909 ( 1 . April bis I . Juli ) frühzeitig zu
erneuern . Unsere täglich erscheinende Zeitung

Aus den Tanne«
gibt in unparteiischer Weise eine genaue Ueber sicht
über alle wichtigen Ereignisse im politischen und wirt¬
schaftlichen Leben . Dem Unterhaltungsteil ist durch
gut ausgewählte Romane insbesondere aber durch die 8
seitige Sonntagsausgabe größte Sorgfalt gewidmet.
Ebenso lassen wir uns sehr angelegen sein alle Begebenheiten
aus dem Bezirk und der Umgebung in ausführlicher und
übersichtlicher Weise , besonders zu berücksichtigen, wie wir auch
die amtlichen Bekanntmachungen, die für unseren Leserkreis
von Interesse sind, stets veröffentlichen . Wir bitten unsere
Leser unsere Zeitung in Freundeskreisenzu empfehlen. Die
Post nimmt jederzeir Bestellungen auf unsre Zeitung:

Aus de« Ta««e«
an ; dieselbe kann aber auch direkt bei uns oder unfern
Agenten bestellt werden . Der Bezugspreis für das Viertel¬
jahr ist im Bezirks - und Nachbarorlsverkehr I Mark 25 Pfg.
außerhalb 1 Mk. 35 Pfg.

NE " Unten beginnen wir mit dem äußerst in¬
teressanten Roman

von Hans Hyan , dem gewiß unsere Leser mit
größtem Interesse folgen werden.

Amtsblatt für Pfalzgrasenweiler. «. Mg

Infolge der kürzlich vorgenommenen z w e i Len h ü hereu
Iu st i zo ien st p r üfung ist u . a . zun , Gerichtsassessor be¬
stellt morden Richard Lauser von Frendenstadt.

Zsppelirrs GLanzhmE.
Nachdruck verboten.

Graf Zeppelin hat am letzten Freitag vielleicht die
größte Freude während seiner ganzen Erfinder- Laufbahn ge¬habt . Ter Flug über den Vierwaldstätter See , die Reise
nach Mainz , die dann auf dem Rückwege bei Echterdingeneinen tragischen 'Abschluß fand , waren Slunden des Triumphes,aber die jetzt stattgehabien Aufstiege des gewaltigen Fahr¬
zeuges bis zu einer Höhe von 1500—1800 Metern und
ein einstündiges Verweilen in diesem Lufträume von rund
5000 Fuß über dem Meeresspiegel , das war doch wohlder Glanzpunkt aller Leistungen . Der Ballon wardamit allen Möglichkeiten , von unten her beschossen zu wer¬
den , entrückt, damit ist seine Befähigung erwiesen, nichtallein aus den Wolken feindliche Bewegungen beobachten zukönnen , sondern auch, wenn es sein muß , einen Gegner mit
furchtbaren Machtmitteln aus der Luft her bekämpfen zukönnen . Daraus kam es in letzter Linie an . Graf Zeppelinhat das Große erreicht , einen Verkehr in der Luft zu er¬
möglichen , und das Größere, einem möglichen furchtbarenAngriff die Verteidigung gegenüberzustellen.Die Welt , in der mau sich heute überall mit Ballon-
Fahrten befaßt, wird aufblicken. Im Geheimen und un¬
ausgesprochen haben alle Flug - Techniker die Erreichung des
Zieles angestrebt, das dem Grafen Zeppelin gelungen ist.Wenn wir auch vom Standpunkt der Kultur -Zivilisation
annehmen wollen, es wird niemals dahin kommen , eine
feindliche Festung oder Flotte oder Armee mit Dynamit-Bomben zu bewerfen , wer will die Hand dafür ins Feuer
legen ? Die Engländer bedienten sich in ihren letzten Kolo-nial - Kriegen bereits der furchtbaren Dum - Dum - Geschosse , die
jeden Menschen , den sie treffen , unheilbar zerreißen , im
russisch japanischen Kriege sind Untersee - Minen mit Erfolg
angewendet morden , Nntersee- Boote haben heute alle Kriegs-Marinen , Torpedo's sind schon lange gehandhabt, und alle
diese Kriegswerkzeuge sind Instrumente von einer mörder¬
ischen Wirkung. Wenn also die Lenkballons die Garantie
geben , eine Schlacht oder gar einen Krieg entscheiden zukönnen , wer mag da behaupten, daß sie nicht im weitesten
Umfange als Machtmittel wider den Gegner Verwendung
finden werden ? Das ist eine Möglichkeit , wie sie kaum
einem phantasievvllen Zukunfls - Schilderer bisher vorge¬
schwebt hat , aber es ist eine Möglichkeit.

T '' e Erfahrun . cn im See -Kriege zwischen Rußland und,Japan und allerlei Ereignisse bei Hebungen mit Untersee¬booten haben deutlich erwiesen , wie schwer es ist, diese
komplizierten Maschinen zu beherrschen, immer kaltes Blut
in dem Angenblick der höchsten Gefahr, selbst angesichtsdes gewissen Todes zu behalten. Diese Geistesgegenwartund maschinelle Fertigkeit muß bei den Lenkballons sich bis
zum Aenßersten entwickeln . Was geschehen mag, wenn
zwei feindliche Fahrzeuge hoch oben in den Lüften aufeinander prallen , das kann jeder Leser sich schauernd aus-
malen. Großes und Fürchterliches steht hier zu gleicher
Zeit vor uns.

Aber wenden wir uns zum Schluß friedlichen Bildern
zu . Die jetzigen Fahrten des Zeppelin-Ballons vollzogen
sich mit einer solchen spielenden Eleganz, daß man beinahe
sagen kann , ob nun ein . Wagen aus dem Torwege oder ein
Ballon aus seiner Halle fährt , das ist ziemlich dasselbe.Was in Zukunft an Großartigkeit auf dem Gebiete der
Ballon -Fahrten geleistet werden wird, steht dahin ; aber daßeine feste „ Vallon -Bahn "

sich in unferner Zeit verwirklichenwird, können wir wohl annehmen.

Tagespolitik.
lieber die R e i ch s f i n a n zr es 0 r m — unerwähntkann man diese Vorlage ja keinen Tag mehr lassen — be¬

ginnen die Meinungen nunmehr etwas günstiger' zuwerden . Man fängt an zu hoffen , daß doch noch etwas zu¬
stande gebracht wird. Die Verständigung über eine direkte
Reichssteuer , deren Gesamtertrag sich nur auf 100 Millionen
Mark belaufen soll, bietet den Schlüssel zur Lösung aller
übrigen Schwierigkeiten . Die lebhaften Proteste der Bundes¬
staaten gegen das Kompromiß der Finanzkommission sind
nicht ungehürt geblieben , und eine Einigung über jene direkteSteuer , in die auch die Einzelstaaten willigen können , ist im
Anzuge . Es macht dann wenig aus , ob diese Steuer Nach¬laß- oder Erbanfall -Steuer , ausgedehnt auf Kinder und
Ehegatten, heißt . Daß die Hoffnung auf ein Gelingen des
Reformwerks sich wieder belebt hat, geht auch aus den
neuerlichen Meldungen von unterrichteter Stelle hervor, daßdie Position des Reichskanzlers Fürsten Bül 0 w un -
erschüttert ist.

Eine Spionage - Untersuchung ist laut Frkf.Ztg . in Mainz eingeleitet worden. Ein 20jähriger Depot¬arbeiter hat ein militärisches Fernglas im Wert von tausendMark gestohlen und nach Frankreich verkauft.

M L - fefrucht . M
Verlange nicht Dank, sei zufrieden , wenn du nicht Un¬

dank erntest.

SteinmehstrMe Nr. 111
Moderner Kriminalroman von Hans Hyan.

Nachdruck verboten.

r. IDer Westen Berlins lag noch in der tiefen Stille der?
Septembernacht, als Berthold Fallgräbe nach Hause ging , j' Er war im Theater gewesen und hatte dann in einem Bräu

° der Friedrichstraße Bekannte getroffen, mit denen er sichunterhalten hatte.
Nun ging er in recht animierter Stimmung , aber des-

: wegen nicht weniger nüchtern, die Potsdamerssraße hinaus lund überlegte, ob er noch ins Cafö gehen sollte. Es kam- nicht häufig bei ihm vor, daß er die Nacht durchbummelte.War er aber einmal dabei, dann sah er gern die Morgen - !
sonne auf seinem Heimwege . Schließlich verstand er sich doch >
mit einem leisen Gähnen dazu, nach Hause zu gehen. !Und während im -Osten schon der Himmel jenen grau-rosigen Ton bekam , der dem Emporblitzen der Sonnen¬strahlen voraufgeht, schritt Berthold Fallgräbe die kurz«Strecke, die ihn noch von seinem Heim trennte, dahin, voll¬kommen wach und kräftig und gar nicht wie einer, der müd«und abgespannt einen langen Tag beschließen will.Er dachte, wie meistens, wenn er allein mit sich warüber sein Leben und seine Tätigkeit nach und empfand auch
jetzt wieder jene Gefühl der Leere und leisen Unzufrieden¬heit, das ihn so häufig guälte.

Berthold Fallgräbe war Verstcherungsbeamter. Ei 7^hatte eine leicht auszufüllende und auch nicht übermäßig
anstrengende Tätigkeit . Und sein Verdienst hätte zun !

. Leben gereicht, auch ohne die Zinsen eines hübschen Ner - i

mögsns , das ihm vor einigen Jahren durch Erbschaft zu-gefallen war.
Nun stand er vor der Tür seines Hauses , nockimmer mit sich kämpfend , ob er dem wunderschönen jungerMorgen , der so schön zu werden versprach , nicht das Opferseiner Nachtruhe bringen sollte.
Aber er schloß die Tür auf, ging durch den in tieferDunkelheit liegenden Hausflur , wobei er es wie immer

verschmähte , ein Streichholz anzuzünden. Er kannte kein«Furcht. Dann betrat er, die kleine, in der Feder prallend«Türe aufstoßend, den in der Dämmerung liegenden Hof¬raum , der, ganz schmal und eng, eigentlich nur wie ein
gewaltiger Schornstein sich zwischen den Hausmauernerhob.

Berthold Fallgräbe wohnte im Hinterhaus . Seim
Fenster gingen nach einem Garten oder vielmehr einer»
schmalen Stückchen mit kümmerlichenPflanzen bewachsenerErde ; es stieß an ein Gartensurrogat, das zu dem gleich-
siehendenHauseder parallel laufenden SteinmetzstraßegehörteEr war jetzt die schmale Holztreppe bis zur zweiterEtage hinaufgestiegen, wobei er rücksichtsvoll leise auftratEbenso behutsam öffnete er seine. Wohnungstür . Auch jetztdachte er nicht daran, Licht zu machen , Er bedurfte des
Lichtes nicht, um seine Kleider an dem Platze unterzu¬bringen, wo er sie beim Aufstehen wieder fortnehmerwollte . Und so ging er in der jetzt noch dunklen Wohnunzumher und betrat sein Wohn- und Arbeitszimmer , vordem aus er die gegenüberliegende Wohnung Übersetzerkonnte. Er nahm das Opernglas , das er am Riemen überdie Schulter trug, herunter, um es fortzulegen , als er be¬merkte , daß drüben, ihm beinahe gerade gegenüber, auch ivder zweiten Etage , ein Fenster hell wurde.

Ohne es eigentlich zu wollen und ohne noch zu wissen,was ihn da anzog , blickte er hinüber. Drüben hatte woh!die sorgende Hand der Hausfrau die Gardinen entfernt;und und da es sich bei dem hellwerdenden Fenster offenbarum das einer Schlafstube handelte, so war eine Decke oderein Tuch provisorisch gegen die Scheiben gehängt wordenMer dieser Decke flammte der Lichtschein und es schienBerthold Fallgräbe , als sähe er für einen Augenblick aucheinen Kopf darüber auftauchen. Dann bemerkte er nichts

als eine Art flüchtiger Schatten die sich , hinter dem HellenTuche unkenntlich abholen. Aber plötzlich wurde dieses!
Tuch fortgerissen, eine Person , die sich im Hemd befand, !wurde sichtbar und hinter dieser ein anderer, der den, derdie Absicht gehabt hatte, das Fenster aufzustoßen, zu¬rückriß.

Starr vor Schrecken sah Berthold Fallgräbe zwei mit¬einander kämpfende Menschen, und von dem instinktiven
Willensdrang beseelt, genauer alles überblicken zu können,,griff er rasch nach seinem Opernglase und brachte diesesan die Augen . Er sah , wie ein herkulisch gebauter Mensch,dessen Gesicht sich ihm bis in die geringste Einzelheft ein¬
prägte, einen anderen, halbnackten zurückriß und mit dem
Messer auf sein -Opfer losstach! Wie der im Hemde mit
dem Verbrecher rang, und wie der Ärmste wieder undwieder die Faust mit dem Messer aufzuhalten versuchte,das sich ihm ins Leben bohrte!

Berthold Fallgräbe sah, wie sich das weiße Hemd des
Überfallenen mit Purpur färbte, und er hörte deutlich, iv
der Dunkelheit feines Zimmers stehend, die ersticktenSchreie dessen , der seinen Tod fand unter diesen gräß¬
lichen Fäusten ! . .

Der Versicherungsbeamte hatte den ihn selbst bis zum
Wahnsinn marternden Wunsch , jenem Verbrechen Einhalt
zu tun und das Leben des Bedrohten zu retten. Aber all'
das ging ja so rasend schneit vor sich! Und das grausige
Interesse an diesem entsetzlichen Schauspiel war so stark,
ko zwingend , daß die Füße des Zuschauenden wie in dev
Boden gewachsen stehen blieben.

Ein paarmal stieß Fallgräbe Töne des Schreckens und
und laute Schreie ans , gerade als hätten die wütenden
Stiche des Mordbuben ihm gegolten und sein Blut empor-
spritzen lassen . Wie ein Betäubungszustand , in dem das
Wahrnehmungsvermögen doch bis zur äußersten Grenze
gespannt bleibt , hielt es ihn gefangen.

Darm wieder sahen seine Augen , die doch unverrückbar
auf ihrem Ziel hasteten, ganze Teile des Fürchterlichen,das sich vor ihm abspielte, gar nicht . . . der Mörder be¬
fand sich plötzlich allein im Zimmer . . . der, auf den er
eingestochen hätte, mußte umgefyllen , wohl schon tot sein . . 1



Die Kriegführung des Generals v . Trotha
während des Eingeborenen-Ausstande s in Südwest-
« frika kam auch bei den gegenwärtigen Kvlonialdebatten
im Reichstage zur Sprache und fand nicht nur bei den
Rednern , der freisinnigen und sozialdemokratischen Parteien
eine abfällige Kritik, sondern auch bei dem Staats¬
sekretär Dernbürg nur ein bedingtes Lob . Das hat den
General, der das Bewußtsein hat, das Beste des Reiches ge¬
wollt zu haben , tief gekränkt und ihn veranlaßt , in einer
Zuschrift an die „ Berl . N . N .

" seinem Herzen Luft zu
machen . General v . Trotha betont in seinem Schreiben,
daß man mit einem Humanitätsdusel den Eingeborenen
gegenüber nicht weit komme. Und wenn man an die ent¬
setzlichen Grausamkeiten denkt, welche die schwarzen Teufel
gegen Harm- und wehrlose deutsche Ansiedler begingen , wenn
man an alle die Schändlichkeiten denkt, die sie an Ange¬
hörigen unsrer wackeren Schntztruppe verübten , dann dankt
man es dem General doch , daß er mit eisernem Besen ans¬
kehrte. Hätte sich der General zimperlich gezeigt, grausam
war er notorisch nie, dann wütete der Aufstand wohl heute
noch, und es hätte auch der Kolonialminister mit seinen ge¬
wiß lobenswerten humanen Ideen noch nicht die wirtfchast-
lichen Erfolge in Südwest gefeiert, ans die er jetzt mit Recht
stolz sein kann.

Die drei nach den Samoa in sein beorderten deut¬
schen Kriegsschiffe, deren Anwesenheit möglichen Spektakeln
dieses unruhigen Völkchens Vorbeugen soll, dürfte in Kürze
erfolgen und wohl auch seine Wirkung haben , so daß es
ohne Blutvergießen abgeht ! Wir Habendort in den achtziger
und neunziger Jahren manchen Mann in den zahlreichen
Gefechten verloren , und außerdem bei dem großen Orkan
vom 16 . März 1689 vor Opia zwei Schiffe mit fünf Offi¬
zieren und 90 Mann . Das ist also heute gerade zwanzig
Jahre her.

Die französische Regierung hat heute ihren
reichlichen Aerger , und es gehört schon die ganze Abgebrüht¬
heit des Ministerpräsidenten Clemenceau dazu , um nach
Außen hin ein gleichmütiges Gesicht zu machen. Der Marine¬
minister zankt sich mit dein Finanzminister, weil der letztere
nicht hinreichend Mittel zum Flotten - Ausbau bewilligen
will ; Offiziere und Abgeordnete konstatieren eine Mißwirt¬
schaft in der Marine-Verwaltung, die viel kostspieliger wirt¬
schaftet wie Deutschland und England , und wo der Schlendrian
nicht abreißt. Die Generale und Offiziere der Kolonial-
und Marine - Soldaten zanken sich untereinander mit den ge¬
meinen Soldaten um die Wette, eine Maßnahme jagt die
andere , so daß der kommandierende General seine liebe Not
hat, um einigermaßen die Ruhe wieder herzustellen . Und
in Paris nehmen die Straßen- und sonstigen Skan¬
dale kein Ende. Eine große Anzahl Postbeamte stür mt e
das General- Postgebäude, drang ein, demolierte und zerschlug
viele Gerätschaften und insultierte den Unterstaatssekretär
Simyan, der unbeliebt ist, und dessen Rücktritt verlangt
wurve . Die Polizei mußte unter dem Gebrauch ihrer Fäuste
die Skandalmacher wieder hiuausbringeu . Auch die jungen
Monarchisten verübten einen Theater- Radau bei der Auf¬
führung eines Zola - Stückes und konnten erst mit Gewalt
von der Polizei zur Ruhe gebracht werden . So giebt es
einen Spektakel nach dem andern.

* *

Dänemark, das moderne M u st er l ä n d e l , so kann
man jetzt sagen, nachdem die Stadtvertretung Kopenhagens
sich auf Grund der jüngsten Kommunalwahleu aus zwanzig
Sozialdemokraten und aus nur 16 Mitgliedern der bürger¬
lichen Parteien zusammensetzt. Und was das Beste ist:
unter den Neugewählten befinden sich sieben Frauen!

Auch in den Provinzstädten kandidieren zahlreiche Frauen
für die Kommunalvertretuug. (Auf die Gefahr hin , für
schrecklich unmodern zu gelten , bekennen nur doch freimütig,
daß wir unsre Frauen lieber im Hause und am Herde als
in irgendeinem Staats - oder Stadtparlament wirken sehen .)

Lemdesnachrichten.
Attsnsteig , IS . März.

Auch an dieser Stelle machen wir unsre geehrte Leser
auf den heute beginnenden Roman : Steinmetz straße
Nr . 111 aufmerksam.

* Trotz der heißen Sehnsucht nach dem Frühling und
trotzdem wir die Mitte deS Lenzmonats heute überschreiten,
merkt man vom Lenz keine Spur . Von Märzenveilchen gar
keine Rede . Die Erde hat wieder ein streng winterliches
Kleid angelegt und es sieht heute morgen aus , als obs Weih¬
nachten zuginge und nicht Ostern . Beinahe glauben auch
wir, daß unsre Alten recht haben mit ihrem Sprichwort:
Wenn der März Schnee antrisst , wird er auch Schnee hiuter-
lassen . Und diesem nach dürfen wir rechnen , daß der ganze
Monat März wie seither bleiben wird.

" Wer die Zeitungsberichte über Brandfülle mit Auf¬
merksamkeitverfolgt, -dem wird darin die so oft wiederkehrende
Bemerkung auffallen : „ Der Abgebrannte ist zwar versichert,
aber ungenügend .

" Zahlreiche Gebäudebesitzer tuenden große
Summen auf zu Umbauten, Anbauten , Verbesserungen etc .,
es fällt ihnen aber nicht ein, die Wertsteigerung zur Ein¬
schätzung anzumelden , teils aus Gleichgültigkeit , teils aus
übel angebrachter Sparsamkeit. Werden diese Leute nun
von einem Brandunglück heimgesucht , so ist die Frucht jahre¬
langen Fleißes in einigen Stunden vernichtet . Es dürfte
daher nicht unangebracht sein , wenn auch an dieser Stelle
auf die gegenwärtig wieder von den zuständigen Behörden
(Oberamt und Ortsvorsteher) erlassene Bekanntmachung der
Vorschrift des Gesetzes über die Gebäudebrandversicherung
aufmerksam gemacht wird , daß Neubauten und Bauverbesse-
rungeu , um in die Gebäudebrandversicheruugausgenommen
zu werden , von den Gebäudeeigentümer unter Angabe ihres
Wertbetrags beim Ortsvorsteher angemeldet werden müssen.
Versäume kein in Betracht kommender Gebäudebesitzer , der
Aufforderung Folge zu leisten, um nicht erst durch Schaden
klug zu werden. UH_

Hochdorf O .A . Freudenstadt, 16 . März . (Korr. ) Unter der
vortrefflichen Leitung von Frl . Bre ch t wurde in den letzten
6 Wochen hier ein Wanderkochknrs abgehalten, an dem sich
neben 7 hiesigen auch 4 auswärtige junge Mädchen beteiligten.
Daß sie etwas Tüchtiges gelernt haben , zeigten die Kurs¬
teilnehmer durch Veranstaltung eines sogenannten Schluß¬
essens , das wirklich alle Anerkennung verdient , wenn auch
die Hochdorfer Bürger durch die geringe Beteiligung an
demselben wenig Interesse zeigten . Um so erfreulicher war
die rege Beteiligung der Nachbarorts Fünfbronn , Göttel-
fingen und besonders Schernbach , die einen guten Bissen zu
schätzen wissen. An dieser Stelle sei auch der Knrsleiterin
für ihre Mühe , den hiesigen Kollegien für die Bewilligung
der erforderlichen Mittel , dem Kronenwirt Theurer für die
kostenlose Ueberlassung des Lokals und ganz besonders dem
Herrn Regierungsrat - Wigandt - Fceudcnstadt für das Zu¬
standebringen des Kurses gebührender Dank ausgesprochen.

* Freudenstadt , 15 . März . Am Sonntag fand hier
im Gasthaus z . Blume unter dem Vorsitz von Regierungs¬
rat Wieg an dt eine Versammlung der Ziegenzüchter aus
dem Bezirk statt, die sehr zahlreich besucht war . Oberamts¬
tierarzt Honeker hielt dabei einen längeren Vortrag über
die wirtschaftliche Bedeutung der Ziegenzucht . Der Redner
forderte zum Schluß die Anwesenden auf sich zu einem
B e zi r ks z i e g e n z u ch t - V e re i u zusammen zu schließen, !

worauf sich auch sofort 52 zum Beitritt bereit erklärten.
Es wurde darauf die Gründung des Vereins beschlossen , die
Statuten beraten und die geschäftsführenden Organe des
Vereins gewählt.' Neuenbürg , 15 . März . Vor den „ Spanischen
S ch atz schw ind le r n " ist in der gesamten Presse schon oft
und viel gewarnt worden. Daß es aber immer wieder nötig
wird , zu warnen , zeigt ein Fall , der in den letzten Tagen
hier vorgekommen ist. Ein hiesiger Herr bekam ein verlo¬
ckendes Briefchen aus Madrid , in dem ihm ein Drittel eines
Schatzes von 900 000 Frs . zugesagt wird, wenn er sich ent¬
schließe , eine Vergnügungsreise in die Residenzstadt der stolzen
Spanier zu machen . Da sehr wahrscheinlich noch mehr solche
„ Lockungen " in unsrem

' Schwarzwald anfallen, sei dringend
vor einem „ Reinfall " gewarnt.

Calmbach, bei Wildbad , 16 . März . Der Kassenschrank
des Zigarrenfabrikanten Boger, dessen Fabrik abbrannte,
wurde im Beisein des Staatsanwalts vom Lieferanten,
Kaffenschrankkabrikant Jakob Pfeifer von Pforzheim, geöffnet.
Der Schrank, der vom oberen Stockwerk herabgefallen und
verbeult war , hatte der Heißgluthitze standgehalten. Den
Tresorschlüssel hat Boger in die Enz geworfen . Die
Bücher waren unversehrt. Doch fehlten einige . Dies und
der Umstand , daß Boger finanziell schlecht stand , auch vor
dem - Brande seiner Frau nach Stuttgart ein Telegramm
schickte, nicht nach Calmbach zu kommen, sind natürlich
schwere Verdachtsgründe.

Sulz a . N . , 15 . März In Aistaig hiesigen Oberamts
wurde dieser Tage die Witwe I . Steidinger von ihrem in
betrunkenem Zustand nach Hause gekommenen Schwiegersohn,
mißhandelt. Die Frau ist gestern nachmittag, wie man an¬
nimmt, an den Folgen der Mißhandlung gestorben . Der
Schwiegersohn, der leugnet, wurde vorerst in Haft genommen.
Untersuchung ist eingeleitet.

* Reutlingen , 15 . März . Die Gedächtnisfeier zur 100-
jährigen Wiederkehr des Gebmtstages „ Vater Werners"
gestaltete sich unter zahlreicher Teilnahme auswärtiger Gäste,
Anstaltsgeuosseu, Freunde und Verehrer des Wernerwerkes
zu einer erhebenden Kundgebung für den großen Menschen¬
freund und seine hinterlassenen Wohltätigkeitsanstalten. Auch
die einzige lebende greise Schwester Gustav Werners , Frau
Präsident v . Stein , wohnte der Feier bei . Der beschränkten
Saalräume und des zu erwartenden Besuches von auswärts
wegen wurde, wie ivir gestern kurz berichteten , schon am
Mittwoch abend in der Bundeshalle eine allgemeine öffent¬
liche Feier veranstaltet, die unter Mitwirkung der Stadt¬
kapelle und des Kirchenchors den schönsten Verlauf nahm.
Zur Hauptfeier am Donnerstag , hatte sich im Saale der
sog . „ alten Krone "

, wo Werner so lange Jahre seine vielbe¬
suchten erbaulichen Vorträge und Andachten hielt und heute
seine wohlgelungene Büste inmitten von Blumen und
Pflanzen aufgestellt war , eine staatliche Festversammlung ein¬
gesunden . Die Feier eröffnete ein Choral , gesungen vom
Männergesangverein des Bruderhauses. Hierauf begrüßte
der Vorsitzende des Anfsichtsrates der Gustav Werner- Stif¬
tung , Ober - Reg . - Rat Kuhn, die Versammlung, von dem
Wort ausgehend : „ Das Gedächtnis des Gerechten bleibt im
Segen "

, das man auf den Mann anwenden dürfe , dessen
edles , selbstloses Wirken sich schon zu einer Zeit entfatlet, als
man noch lange nicht an eine allgemeine soziale Fürsorge
dachte . Mit Stolz dürfe die Stadt Reutlingen Werner zu
ihren besten Männern rechnen . Möge sein Werk , das in
seinem Geiste weitergesührt wird , noch vielen zum Segen
gereichen. Reg . -Präsident v . Hofmann gab hierauf die
aus diesem Anlaß verschiedene dem Vorstehern der Werner-
schen Anstalten verliehenen Auszeichnungen bekannt , die er
den also Geehrten überreichte . Der König habe hierdurch
aufs neue seine lebhafte Teilnahme an der gedeihlichen Ent¬
wickelung der gemeinnützigen Bruderhausaustalten bekundet.
Gleichzeitig übermittle er die besten Wünsche des Herrn

der Fensterbrüstung befand , könnt,Berthold Fallgrabe von seinem Stand aus nicht sehen.Aber nun richtete der Versicherungsbeamte sein 6E w sutensiver auf den Kerl, der sich , zum Fensterausspahend , ihm jetzt voll zuwandte.Es war ein große , nid besonders breit qebcnMensch mit tiefschwarzem Haar und einem das gc
: untere Gesicht überwuchernden schwarzen Bart . Die Auhalten imter den starken, struppigen Brauen einen eicartigen Ausdruck , den Berthold Fallgräbe im ersten tzmeist Nicht definieren koiuite, und der ihm in sei
Ähnlichkeit mit der Physiogna- 'w irgend eines anderen
Geschöpfes erst viel später klar wurde. Da , jetzt war erfort, der Mörder!

Und da riß es auch den Versicherungsbeamten vonseinem Beobachterposten ! Jetzt mit einem Male gellte inihm die Stimme des Verfolgers, der den Übeltäter noch
zu ergreifen hoffte! Er verließ in fluchtartiger Eile, nurden Hut aufstülpend und den Revolver vom Schreibtischnehmend , seine Wohnung und stürmte in langen Sätzen dieTreppe hinab über den Hof und hinaus in den dämmern¬den Morgen . Aus seiner Straße um di» Ecke , die Pots-Lsiner Straße hinauf und hinein in die Steinmetzstraße , dasalles ging bei seiner Körperkraft und Elastizität wie im
.Angel Aucr, den Nachtwächter fand er auf dem Wege,und der Mann begriff ohne lauge Erklärung, um was es
sich handelte . Aber das Haus in der anderen Straßeberauszufinden, das hielt schwerer. Und er mußte dem
Wächter erst lange erzählen von seinen Beobachtungen , dieihm jetzt zustatten kamen, ehe der Mann aus diesem und
jenem erkannte , dm: es sich wahrscheinlich um das Hinter¬
haus von Nummer 11 l handelte , in dem der Hauswirtjenes Gebäudes, der StuckbildhauerSeebald seine Ateliersund Kon !or>'äume halte.

ll.
Bertbold Fallgrube konnte gar nicht schnell genug' "-lst ' u und ürer deck Hof ins Hinterhaus kommen. Der

. . ee k .-uckite hinter ihm . als sie vor der geschloffene«Ei ! . ieetür standen.

Nachdem sie mehrere Male vergeblich geklingelt hatten,
griff Fallgräbe nach dem Türknops, um daran zu rütteln,
fuhr aber, wie wenn ihn etwas in die Hand gestochen
Hütte , zurück.

Mit dem Ausruf : „ Was ist denn das, das ist ja so
senchr! riß er ein Streichholz an und sah , daß er sich durch
aas Angreisen des Türknopfes die Hand vollkommen blutig
geinacht hatte.

Mit erschreckten Gesichtern starrten sich die beiden
Männer bei dem schon verglimmendenScheine des Wachs-
ierzchen ins Gesicht. Dann sagte der Versicherungs-
beamte:

„ Wir müssen die Tür ausbrechen, er kann ja noch
leben!

Der Wächter nickte und meinte in cmgstbedrncktem Ton:
„ Um Gotteswilleu , der arme Mensch ! . . . Oder wollen

wir lieber seine Angehörigen benachrichtigen , die wohnen
vorne ? "

Der Berstcherungsbeamteschüttelte den Koos.
„ Nein, nein . . . hier handelt sich 's um Leben und

Tod, und dann würden wir sie auch sehr erschrecken . . .
warten «sie mal, solche Tür , die hält nicht lange . .

Er ging ein paar Schritte zurück und warf sich dann
mit der vollen Wucht seines starken Körpers gegen die' mtreetür , aber er mußte Schwung und Anprall wieder¬
holen , ehe die Tür , die wohl unten auch nicht richtig eui-
geriegelt war , mit einem Krach aufflog.

Durch das laute Gemusst ! schienen die Hausbewohner
munter geworden zu sein, man hörte Türen klappen und
aus der , der Seebaldscben gegenüberliegenden Wohnung
rennen zivei Männer , Vater und Sohn , die wohl Einbrecher
vermutet hatten ; denn der ältere hielt ein Küchenbeil und
der jüngere ein Hackemesser in der Faust.

Die beiden dräng l en sich hinter dem Wächter und
Fallgräbe in die Wohnung und wurden so -nic Zeugen des
schauerlichen Bildes , das sich im ersten trüben Morgenlicht,das durch die Fenster fiel , den Augen der tief erschrockenen
Männer dardot.

Der Meister Seebald hatte , wie das wohl seine An¬
gewohnheit war, auf einem , schlaflosa im Kontor die

Nacht zugebracht und war durch den Mörder , der sich
irgendwo versteckt haben mochte, im Schlafe überrascht
worden.

Aber er mußte immerhin noch so viel Zeit gehabt
haben, ein Licht anzuzünden, das jetzt im letzten Stümpfchen
qualmend und mit flackerndem Schein auf dem Tischbrannte. Der Ermordete, von Messerstichen durchbohrtund über und über mit Blut bedeckt , lag in einer roten
Lache aus dem Fußboden. Er hatte, dessen war Berthold
Fallgräbe Zeuge gewesen, ja noch gerungen mit jenem
Menschen , hatte sich gewehrt und gekämpft bis zum
äußersten , bis seine Kraft erlahmte und er sich mit schau¬
derndem Herzen, mit jenen - furchtbaren Angstgefühl , das
jetzt noch auf seinen Zügen zu lesen stand , in sein gräß¬
liches Schicksal ergab

Während sich Berthold Fallgräbe m tiefer Bewegung
noch einmal klar wurde über den Hergang dieser letzten
schausrvollen halben Stunde , tauchte vor seinem inneren
Auge auck wieder das Bild des Mörders auf ! Er sah
ihn vor sich, den starke- : breitbrnstigen Kerl, dem das
schwarze Haar in die Augen hing , und der mit seinem
schwarzen Bart wie ein Ungeheuer hinter den Scheiben
heruorspähte. Und er sah auch den Ausdruck jener unter
struppigen Brauen hervorstechenden Augen wieder, und
jetzt plötzlich war es ihn - klar , daß dieser Ausdruck ganzder eines jener großen Menschenaffen sei , die auf dem
Boden ihres Käfigs hockend , -vild und gereizt ihre dunklen
Lichter umberschwetfen lassen. Es war das ein Ausdruck,
den Fallgräbe nie vorher in einem Menschengesicht wahr-
genommen batte , den er nie vergessen und der , des war
er sicher , es ihm ermöglichen wurde, noch nach vielen
Jahren der - Verbrecher unter Tausenden berauszufinden.

Aus seinem Sinnen wachte er auf durch die lauten,
ihn- fremd klingenden Stimmen der Menschen , die neben
ihm standen , und die sich über den Mord und den mut¬
maßlichen Täter unterhielten.

(Fortsetzung folgt.)



Staatsmiuisters v . Pis ch e k. Als Vertreter der evangel.
Kirchengemeinde enbot Dekan Ko pp dem Bruderhaus seine
Grüße , dankbar anerkennend , was Vater Werner in beweg¬
ten Zeiten auch für die kirchliche Gemeinde gewesen sei.
Sanitätsrat Dr . La nd e r e r - Göppingen gab als Vorsitzen¬
der des Festausschusses der Freude und Gsnugtung darüber

'Ausdruck , daß der Gedanke dieser Ehrung Werners in Stadt
und Land , ja weithin im Ausland einen so lebhaften Wider¬
hall geweckt habe , bei hoch und nieder , bei Männern der ver¬
schiedensten Parteiansichten, wie sich in den reichen Beiträgen
zur Jubiläumsstiftung für Errichtung eines Lehrlingsheims
des Bruderhauses bekunde . O . B .M . Hepp übermittelte
die Glückwünsche der bürgerlichen Kollegien wie der Stadt¬
verwaltung . Die Stadtgemeinde, die durch eine ansehnliche
Spende zum Lehrlingsheim auch äußerlich ihren Dank und
ihre hohe Wertschätzung des Wernerwerks zu erkennen ge¬
geben habe , werde sich auch künftighin stets bewußt bleiben,
daß sie das Lebenswerk Werners mitzutragen und zu fördern
habe . — Oberlehrer Wo l p er t - Stuttgart gab eine reizvolle
Schilderung von der unermüdlichen vielseitigen Lebenstätig¬
keit Werners als rechter Vater und Freund der Jugend und
überreichte als Vorsitzender des Gustav Werner-Geburtstags¬
vereins für den Baufond des Lehrlingheims 3000 Mk. „ als
schwaches Zeichen des unauslöschlichen Dankes für die an
der liebenden Hand Vater Werners verlebten schönen
Jugendjahre .

" Der im Geiste Werners seit Jahren und nach
dessen unter den Hausgenossen wirkende Prediger Kant-
lehner stattete in einer Schlußansprache den Dank der
Bruderhausgemeinde für die vielseitigen Liebeserweise zur
heutigen Feier ab und verband damit eine Würdigung des
Denkens , Wesens und Wirken Werners , dessen Grundzug
die Demut gewesen sei . Gesänge eines gern. Chors der Haus¬
genossen, unterstützt durch eigeneHauskapelle verschöntendieFeier.
Beim gemeinsamen Mittagessen im Speisesaal der Mutter-
anftalt brachte das Ehrenmitglied des Äufsichtsrats der
Gustav Wernerstiftung, Staatsrat v . Buhl, ein Hoch auf
den König aus . Sanitätsrat Dr. Länderer teilte die
zahlreichen vom In - und Ausland eingegangenen Glück¬
wunschschreiben und Telegramme mit. Ober- Reg . -Rat v.
Fach übermittelte die Grüße und Glückwünsche der Zentral¬
leitung des Wohltätigkeitsvereins und übergab eine Geldspende
für das Lehrlingsheim. Am Nachmittag ging es im Zuge
zum Grabe Werners auf den Friedhof, das schönen Blumen-
und Pflanzenschmuck trug , wobei Stadtpfarrer Kn eile die
Gedächtnisredehielt . OberbürgermeisterHepp legte namens
der Stadt Reutlingen einen Kranz, geschmückt mit den Stadt¬
farben, nieder . Hofrat Dr . Länderer teilte einige per¬
sönliche Erinnerungen an Werner mit . Pfarrer Schipperl
von Walddorf , wo Werner 1834 sein Liebeswerk begann
betonte , daß dort sein Wirken als Kinderfreund und Armen¬
anwalt noch unvergessen sei und bleibe . Gesang der Kinder
Nachrufe mehrererSchüler und Schülerinnen und ein gemischter
Chorgesang umrahmten diese Feier . Hernach fand die Ver¬
teilung von Prämien an Konfirmanden und Lehrlinge aus
der Gustav Werner - Geburtstagsstiftung statt. Am Abend
vereinigte noch eine Feier in der Bundeshalle mit Ansprachen,
Gesangsvorträgen und Aufführungen der Lehrlinge aus
„ Matthäus Alber "

, von Szenen und Zügen aus der Reut-
linger Reformationsgeschichte , nochmals die Gäste und Fest¬
teilnehmer . — Am Gedenktag feierten sämtliche Bruderhaus¬
betriebe.

* Tübingen, 13 . März . Unter außerordentlicher Be¬
teiligung auch auswärtiger Freunde , wurde heute Metzger¬
meister Christian Weidle sen . , ehemaliger Landtagsabge¬
ordneter, beerdigt . Mit Weidle schied eine bekannte Persön¬
lichkeit von Tübingen, die sich allgemeinerBeliebtheit erfreute.

jj Ehingen , 15 . März . Lehrer Weber von Allmendingen
erlitt im Wartesaal des hiesigen Bahnhofes einen Schlag-
an fall, dem er sofort erlag . Eine Witwe mit acht Kin¬
dern trauert um den Verblichenen.

* Stuttgart , 15 . März . In dem hiesigen evangelischen
Vereinshaus „ Charlotteuheim " hatte sich ca. 6— 7 Wochen
eine elegante Dame ausgehalten unter dem Namen Frau
v . Rieben. Unter ganz raffinierten Vorstellungen konnte
sie sich vertrauenswürdig machen . Nun ist sie plötzlich unter
Mitnahme von ca . 600 Mk . aus der Kasse , den Legiti-
mations - und Wertpapieren einer Heiminsassin und ohne
ihre Schulden zu bezahlen , verschwunden . Wie es sich nun
herausstellte , ist die „ Frau v . Rieben" eine freche Hoch-
stablerin , der aber die Polizei bereits aus der Spur sein soll.

Stuttgart , 15 . März . Gestern abend 8 '
z Uhr wurde

in seiner Wohnung in Gablenberg ein verwitweter Maurer¬
meister e r s chosse u aufgefunden. Er hatte sich durch einen
Rcvolverschuß in die linke Schläfe getötet.

Heilbronn , 15 . März . Im Hose des städtischen Gas¬
werks hat der Ballon Württemberg gestern vormittag' ' ,10 Uhr eine Auffahrt angetretcn, an der teilnahmen In¬
genieur Dieterle- Stuttgart als Führer , Hofrat Bruckmann
und Chefredakteur Dr . Jaeckh - Heilbronn , sowie Oberingenieur
Schmid- Neckarsulm . Der Ballon schlug bei prächtigem
Ronnenschein und schneebedeckter Landschaft eine nordöstliche
N chtung ein und ist gestern nachmittag 4 . Uhr bei Ansbach
(Bayern) glatt gelandet.

Nom Reichsinfischiff „ Z 1".
* Friedrichshofen , 15 . März . Heute vormittag ^ >9 Uhr

erfolgte ein neuer Ausstieg des Reichslustschiffes „ Z 1 "
, wo¬

bei die längst geplante Landung auf festem Boden stattfin¬
den sollte . Der Platz für die Landung , univeit der zukünf¬
tigen Halle, war durch eine Flagge markiert . Von ^

,,9 bis
' . , 10 Uhr umkreiste das Luftschiff mehreremale das Areal
in einer Höhe von höchstens 50 Metern und führte dabei
zahlreiche

'
Manöver aus , die den Anschein erwecken , als ob

nun die Landung vollzogen werde . Die Hoffnung erwies
sich aber als vergeblich . Das Militär, das bei der Landung
hätte Mitwirken sollen, kam erst an, als das Luftschiff bereits

das Signal gegeben hatte, daß es vorerst auf die Landung
verzichte. Darauf entschwand das Luftschiff den Blicken in
der Wichtung nach dem See hin . Um ' /ZU Uhr erfolgte
eine glatte Landung bei der Reichsballonhalle. Angeb¬
lich ist die Landung auf festem Boden mit Rücksicht auf die
Windstärke von 7 —8 Meter in der Sekunde und auf die
Zunahme des Schneegestöbers unterblieben.

js Friedrichshafen , 15 . März . Neueren Nachrichten zu¬
folge hat Graf Zeppelin auf Befragen erklärt , daß dieFern-
fahrt nach München vorerst noch nicht in Aussicht
genommen sei.

ss Pforzheim, 16 . März . Schon wieder trug sich in der
Nähe der Stadt ein schweres Verbrechenzu . Der hiesige
66 Jahre alte Privatier und frühere Bijouteriefabrikant
Hermann Laux hatte Sonntags einen Ausflug in
den Schwarzwald gemacht . Als er abends allein
heimkehrte , versäumte er den Zug in Birkenfeld und ging zu
Fuß in der Dunkelheit auf der Landstraße heimwärts . Ein
Unbekannter , der Laux am Billetschalter beobachtet hatte, als
er den Geldbeutel zog, holte ihn ein und schlug ihm nach einigen
gleichgültigen Worten mit einem schweren Gegenstand, an¬
scheinend Eisen , auf den Kops, sodaß Laux die Straßenbösch-
ung hinabfiel . Der Räuber sprang ihm nach u . suchte ihn
zu erwürgen, was ihm aber beider starken Gegenwehrdes noch
rüstigen Mannes nicht gelang . Darauf schlug er seinem
Opfer das Nasenbeinentzwei , den Kopfwund,beschädigte ein 'Auge
und stieß ihm einige Rippe ein, worauf er ihm Geldbeutel mit
einigen Mk. Inhalt raubte und Laux für tot liegen ließ . Der
Ueberfallene kam aber wieder zu sich und machte sich einem vor¬
übergehenden Bahnwart bemerklich , der ihm Hilfe brachte.
Laux schwebt in Lebensgefahr. Der Täter entkam . Ein
Verdächtiger ist in Witdbad verhaftet worden. Der Platz,
wo der Ueberfall stattfand, war ganz zertreten und blutbedeckt.

AnrMndischos,
Antwerpen , 15 . März . Der norwegische Dampfer Mas-

cot, von Rotterdam nach Suth Shields unterwegs, stieß 20
Meilen westlich vom Feuerschiff Maas mit dem deutschen
Vollschiff Margrets, das sich auf der Fahrt von Jquique
nach Hamburg befand , zusammen . Die Margreta sank.
Ihre Besatzung kam um bis auf 6 Mann . Mascot
wurde nur unbedeutend beschädigt.

Drr öster--ichisch -s<«bisch- Korrflttt.
Der serbische Minister des Aeußern , Milowano-

witsch, richtete am Sonntag an die serbische Gesandtschaft
in Wien folgendes Telegramm:

„ Ich beehre mich . Sie zu ersuchen, der k . und k. Re¬
gierung auf die Mitteilung der österreichisch-ungarischen Ge¬
sandtschaft in Belgrad , die mir letztere im Auftrag der k.
und k. Regierung gemacht hat, folgende Antwort übermitteln
zu wollen:

In der serbischenZirkulardepesche vom 10 . ds . Mts .,
welche auch der k. und k. Regierung wie den Regierungen
aller übrigen SignatarmEhte des Berliner Vertrages über¬
reicht wurde, hat die s er b is ch e Regierung ihren
Standpunktinder bosnis ch- h erzegowinisch en
Frage dar gelegt und dabei festgestellt, daß Serbien
von der Anschauung ausgeht, daß die rechtlichen Bezieh¬
ungen zwischen Serbien und Oesterreich -Ungarn unver¬
ändert geblieben sind , sowie, daß sie die Ausübung der
nachbarlichen Pflichten und die Pflege der Beziehungen,
welche den beiderseitigen materiellen Interessen entsprechen,
auf Grund der Gegenseitigkeit mit der Nachbarmonarchie
fortznsetzen wünscht . Auf Grund dessen ist die kgl . Re¬
gierung der Ansicht , daß sowohl den materiellenInteressen
beiderseits , als auch denen , welche durch den im Vor¬
jahre abgeschlossenen Handels - Vertrag , der in Serbien
bereits Gesetzeskraft erlangt hat, geschaffen würden, am
besten entsprochen würde, wenn die Regierungen in Oester¬
reich und Ungarn den Parlamenten in Wien und Buda¬
pest den Handelsvertrag zur Annahme unterbreiten würden,
obgleich der vorgesehene Termin für dessen Ratifikation
aogelausen ist. Durch die Annahme dieses Vertrages in
den Parlamenten würde auch eine Unterbrechung in den
Vertragsbeziehungen am sichersten vermieden werden . Durch
Verwerfung dieses Vertrages würde entweder ein verläß¬
licher Ausgangspunkt für eventuelle neue Handelsvertrags-
Verhandlungen erlangt werden , oder man würde sich im
Gegenteil auf Grund der Dispositionen der Parlamente
und deren agrarischen Strömungen überzeugen , daß man
die Idee des Abschlusses eines Tarifvertrages zwischenSerbien
und Oesterreich - Ungarn überhaupt aufgeben müsse. Für
den Fall, daß Oesterreich - Ungarn wegen der Kürze der
Zeit oder wegen seiner parlamentarischen Verhältnisse den
abgeschlossenen Handelsvertrag in den Parlamenten bis
zum 31 . März nicht erledigen könnte, ist die kgl . Regierung
bereit , dem Antrag zuzustimmen , daß die Gültigkeit dieses
Vertrages provisorisch bis zum 31 . Dezember des laufen¬
den Jahres verlängert wird.

"
Diese Antwort der serbischen Regierung auf die Er¬

klärungen des Grafen Forgach hat die Situation alles andere
als gebessert.

In Berliner amtlichen Kreisen
wird die serbische Note direkt als u n b efr i e d i g end bezeichnet,
und man dürfte auch in Wien kaum ein anderes Urteil
füllen.

Der „ Köln . Ztg.
" wird offiziös aus Berlin tele¬

graphiert : Man geht nicht zu weit , wenn man die serb¬
ische A ntwort auf die Eröffnungen des Grafen Forgach
als eine große Ueberraschung betrachtet , auf die inan umso
weniger vorbereitet war , als die mündlich von Serbien ab¬

gegebenen Erklärungen eine ganz anders geartete und ent¬
gegenkommendere Antwort hätten erwarten lassen. Das von
Oesterreich bewiesene Entgegenkommen ist somit nicht er¬
widert worden . Die ablehnende Haltung Serbiens erfährt
dadurch eine Verschärfung , daß die serbischen Rüst¬
ungen allem Anschein nach mit ver -dvppeltem Eifer
fortgesetzt werden.

Der „ Berl . Lok. - Auz .
" schreibt dazu anscheinend offiziös:

Soviel ist jedenfalls sicher , daß man in Wien entschlossen
ist, auch jetzt noch größte Mäßigung zu zeigen . Dauert die
in Belgrad beliebte Verschleppungspolitikweiter, so fällt
die ganze Verantwortung dieses abenteuerlichen Gebarens
auf Serbien selbst zurück. Der Würde seiner Großmachtstellung
entsprechend bleibt Oesterreich -Ungarn dann einzig und allein
übrig, aus einem so unhaltbaren Possenspiel die letzte
Konsequenz zu ziehen und den diplomatischen Verkehr mit
einer Regierung abzubrechen die, koste es , was es wolle , in
den Krieg treibt.

Im österreichischen Ministerium
hat die Antwort Serbiens keine Ueberraschung her¬
vorgerufen , denn seit 3 Tagen war den maßgebenden Fak¬
toren die ablehnende Haltung Serbiens bereits
bekannt. Die gemeinsame Regierung macht kein Hehl
daraus , daß die Antwort noch durchaus unbefriedigt ist ; es
könne sowohl dem österreichischen wie dem ungarischen Par¬
lament nicht zugemutet werden , daß sie, so wie die Dinge
jetzt stehen, die Handelsverträge mit Serbien verlängern . Es
sei undenkbar, daß nach der Haltung , die Serbien einnimmt,
der Versuch gemacht werden kann , die Handelsverträge auch
nur den Parlamenten vorzulegen . Trotz der Antwortnote
Serbiens hat aber die gemeinsame Regierung noch nicht alle
Brücken abgebrochen . „ Wir werden," so äußerte sich ein
hervorragender Diplomat des Auswärtigen Amtes, „ in den
allernächsten Tagen noch eine letzte Note an die serbische
Regierung abgeben und in einer sehr ernsten und unzwei¬
deutigen Form über ihre Beziehungen zu unserer Monarchie
Aufklärung fordern . Wir werden verlangen, daß die Rü¬
stungen und Truppenzusammenziehungen Serbiens vorerst
einzustellen wären , und daß dann erst die Verhandlungen
auf den wirtschaftlichen Gebieten erfolgen , wenn die für
gedeihliche Beratungen unbedingt nötige Abrüstung durchge¬
führt ist. Zur Beantwortung dieser Note werden wir der
serbischen Regierung eineFrist von höchstens 1 Wochelassen.
Ist auch diese Antwort unbefriedigend , dann gibt es keine
Möglichkeit mehr, den Frieden zu erhalten.

"
Wie das „Prager Tagblatt" aus gut informierter Quelle

erfährt, besteht in österreichischen militärischen Kreisen die
Auffassung, daß es vielleicht in dieser Woche zur Mobili¬
sierung kommenwird.

In Belgrad
ist man mit der Antwortnote im allgemeinen , bei derKriegs¬
partei jedochganz besonders zufrieden. Man ist
aber gleichzeitig sich dessen bewußt, daß die Antwort das
Wiener Kabinett kaum ganz zufriedenstellt , weil sie auf poli¬
tische Fragen gar nicht reagiert, und sich rein auf ökonomi¬
schem Gebiet bewegt . In Regierungskreisen hofft man , daß
diese Note doch als Schritt zur Annäherung aufgefaßt wird,
schon mit Rücksicht auf die Aeußerung, daß die serbische
Regierung Oesterreich gegenüber sin korrektes ( !) Verhalten
betont, das sie auch für später zu pflegen sich erbietet.

Das „ Neue Wiener Tagblatt" veröffentlicht ein Inter¬
view mit dem Wiener serbischen Gesandten, der er¬
klärt haben soll, er glaube, daß es nicht zum Krieg
kommen werde . Er kenne oie Intentionen der serbischen
Regierung wie die der leitenden österreichischen Kreise. Weder
dort noch hier wolle man den Krieg . Daher werde es mög¬
lich sein, die strittigen Fragen , wie immer geartet sie auch
seien, auszugleichen und friedlich zu lösen.

Aus Paris
wird dem „ Berl . Tagebl .

" gemeldet : Die Ansichten überden
Ausgang der österreichisch- serbischen Differenzen bleiben im
allgemeinen sehr pessimistisch.

Der sranzüsische Gesandte in Belg r a d ist,
wie aus Paris gemeldet wird , angewiesen , der serbischenRe¬
gierung eine Note folgenden Inhalts anzuraten : Die An¬
nexion Bosniens und der Herzegowina, welche durch ein
österreich- türkisches Abkommen geregelt ist, bietet Serbien
keinen Anlaß mehr zu irgend welchen politi¬
schen oder territorialen Ansprüchen.

Haudel und Nerkehr.
jj Stuttgart , 13 . März . ( Schkachlviehmarkt .) Zuge¬

trieben : 29 Ochsen, 15 Bullen, 240 Kalbeln und Kühe,
144 Kälber, 568 Schweine. Verkauft : 23 Ocksen, 10
Bullen , 201 Kalbetn und Kühe . 144 Kälber, 503 Schweine.
Erlös aus st Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualitrt,
s ) ausgemästste von — bis — Psg . , 2 . Qual . 5 ) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren) : 1 . Qual.
- ) vollfleischige, von 68 bis 69 Pfg . , 2 . Qualität st ) ältere
und weniger fleischige von 64 bis 66 Pfg . ; Stiere und
Iungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 80 bis 81 Pfg. ,
2 . Qualität Z fleischige von 77 bis 79 Pfg. , 3 . Qualität
o) geringere von 74 bis 76 Pfg ; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Psg . , 2 . Qualität i ) ältere
gemästete von 57 bis 67 Pfg . , 3 . Qualität o) gerin , : e
von 37 bis 47 Pfg. , Kälber: 1 . Qualität u) beste Saug¬
kälber von 90 bis 93 Pfg . , 2 . Qualität : -) gute Saug¬
kälber von 86 bis 88 Pfg . , 3 . Qualität e) geringere Saug¬
kälber von 82 bis 85 . Pfg . ; Schweine 1 . Qualität a) junge
fleischige 69 bis 70 Pfg. , 2 . Qualität !,) schwere fette von
68 bis 69 Pfg. 3 . Qual , e ) geringere von 63 bis 65 Psg.
Verlauf des Marktes : Kälber lebhaft, sonst mäßig belebt.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.
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Ae Prilsmli der Lehrlinge
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findet am 24 . März statt.

Tie Anmeldungen hiezu sind

spätestens dis 20. Mär,;

Dr . Steierer.
Altensteig , den 14 . März 1909.

Spielberg , 15 . März 1909.

L /U.

Verwandten . Freunden und Bekannten machen
wir die schmerzliche Anzeige, daß unser lieber
Vater , Groß - und Schwiegervater

Johannes Kienzle
Schäfer

heute Montag nach kurzer Krankheit im Alter
von 76 Jahren zur ewigen Ruhe eingehen durfte.

11m stille Teilnahme bitten
die trauernde Gattin:

Anna Kienzle, geb . Mutschler
der Sohn:

Chr . Kienzle, Steinhauer, mit Frau
die Schwiegersöhne:

Fritz Kienzle mit Frau
Gottfried Henfiler mit Frau.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
1 Uhr statt.

Altenfteig.
Am Mittwoch , den 17 . März

i von 4 Uhr ab

Sslvstsr-

« it Gockbraten
' wozu freundlichst einladet

Fr . Seeger z . Traube.

s Altensteig.
! Am Samstag , den SO . und
s Sonntag , den 21. ds. Mts.

Metzel-

Durrweiler -Grömbach.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns.
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 18 . März ds . Js.
in nnfer Gasthaus z . „Traube " in Dnrrweiler

freundlichst einzuladen.

mit feinem Grömbacher Bräu,
wozu freundlichst einladet

Fichtner zum Bad.
l j Eine Szimmrige

Wohnung
samt reichlichem Zubehör hat sofort
oder später zn vermieten

der Obige.

zur Traube Tochter des
in Durrweiler . Friedrich Seeger, Bäcker und

Wirts in Grömbach.
Kirchgang um 11 Uhr in Durrweiler.

Wir bitten, dies statt jeder befonderen
Einladung cntgegennehmen zn wollen.

Ein freundliches

Zimmer
mit oder ohne Möbel und elektr.
Beleuchtung hat zu vermieten,
wer ? — sagt die Exp . ds . Blattes.

A l t e n st e i g.
Ein unmöbliertes

Zimmer
mit Kochofen und Zubehör hat
zu vermieten

Dürr zur Ziegelhütte.

Landwirte kanfet
Sanz Leirtrifrrg

7 Patente
schützen die vor¬
züglicheBauart
gegen Nachah¬
mung. Jeder
Landwirt sollte
im eigenen In¬
teresse diesen
Separator ari¬
schaffen, denn er
ist und bleibt

der beste!
Zu beziehen durch

HU. I IKIi» » « »
r ' slsrllr Insel vjrtssd .s1t11ed .sr LLnsedlsss.

Sie stehendurch
ihrescharfeEnt-
rahmung, ein¬
facheBauart u.
billige Preise
einzig in ihrer
Art konkurrenz¬
los am Markte.

Sämtliche Schulbücher
Ein aus der Schule entlassenes

Mädchen
sucht, — wer ? sagt die Redaktion j
ds . Blattes . l

für Latein- «nd Realschvle,
sowie für die Volksschule

liefert die

W. Meter sche Buchhandlung
L. Lauk , Altsufteig.

Walddorf.
SV Zentner säMne

Kartoffel
sowie einen

DoMlflauder-Pslng
hat zu verkaufen

Gottlieb Walz
Bauer.

Kochherd» in jcdu Größe , sowie Haushaltungsbacköfr«,
Fletschrauchapparate , praktischeSchwelneställe, Kartof¬
feldämpfer, Maschkeflel, Fahrrädern Uä hmafchiueu
empfiehlt F« I. 8vklosssesi ^ It «» 8t «»K.

m

Urrlobnuglskarte»
in einfacher und feinster Ausführung

empfiehlt sich die

W . Meker 'sche Buchdruckers:

Altensteig.

A«f

empfehle

Kragen
Lesvattsn
Zsevitsuee
Istsnseksttsn
Isseksniüeksi'
esillsne lileker
IHeoilisnärvkuiie
klsvtzksnllsvliuks
lloeenteSgee
poetomonnsies
LvkUeren
etc. etc.
in roiobbaltigstsr , krisobsr
^ .usvobl billigst

L. « . butt lttekil.
sscitr küklse je.

Altensteig.
Ein fast neues

r ' aLrraä
setzt wegen Aufgabe m . Dienstes bei
der Krankenkasse um 50 Mark dem
Verkauf aus

Kalmbacher.

Altensteig.

Frische Gemüse
wie Blumenkohl , Kraut,
Sellerie , Salat , « ouat

rettig re.
empfiehlt stets frisch

Gustav Zieste
Handelsgärtner.

15 —2V Ztr . gut eingebrachteL

Ackerheu
hat zu verkaufen — wer ? sagt die
Exp . ds . Blattes .

'

I L LorsLsLr»
> KivnI08ttL88v3I (fsI . M

Gestorbene.
Höfen : Sophie Wildbrett , geb . Groß-

manu.
Eßljngen : Adolf Schäle , Privatier.
Göppingen : Wilhelm Rist , Kauf¬

mann , 55 I.
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